Auf dem Jakobsweg in der Auvergne

Zwischen Lavessière et Bretenoux vom 11. bis 20. September 2008

Die ersten fünf Tage der Herbstwanderung 2008 beschrieben durch Hélène Savoy

Donnerstag, 11.Sepember
Genf – Laveissière
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Dreissig Senioren treffen sich in Cointrin an diesem 11.September um Viertel nach zehn. Wer bereits im Jahr zuvor dabei war, freut sich, wieder dabei zu sein und die neuen Mitpilger kennenzulernen.

Der Reisebus "André" (Danke Emile) führt uns nach Lavessière. Gegen Abend kommen wir dort an. Ein kleiner Rundgang im Dorf, da gibt es ein Haus aus dem 18.Jahrhundert zu sehen, welches unter einem Granitfelsen gebaut ist. Während des letzten Krieges soll es jüdischen Flüchtlingen Schutz geboten haben.

Freitag, 12.September

Laveissière – Le Lioran
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Nun gilt es ernst, denn heute geht's aufwärts, aufwärts. Wir bewundern die "Salers", diese schönen Kühe des Cantal. Wir kommen an einem Buron vorbei, Gehöft der Auvergne in der Höhe, und weiter gehen wir aufwärts. Der Wind beginnt zu blasen, und während wir uns ans Picknick machen, beginnt es zu nieseln.Wir verweilen nicht lange. Wir erreichen den Bec de l’Aigle auf 1700m Höhe. Welche Aussicht! Am Fuss des Téton de Venus liest uns Antoinette die Meditation vor, welche Jean-Max vorbereitet hat. Leider kann er heuer nicht bei uns sein. Doch mit seinen Ueberlegungen zum Gedankenkreis Stille sind wir mit ihm verbunden: "Um auf die andern zu hören und um ihnen zu helfen, muss man schweigen lernen. Welches Vorhaben !!! 

Beim Aufstieg zum Rombièrepass schauen wir auf alle die grünen erhabenen Puys. Wir kommen an der Quelle des Alagnon vorbei, im Jahr zuvor sind wir ja diesem Fluss entlang gegangen. Gegen Abend kommen wir im Buron de Font de Cère an. Dort treffen wir die Gruppe, welche dem Alagnon entlang gewandert ist. In dieser Berghütte kosten wir ein feines Aligot und Heidelbeerkuchen. Singend verdauen wir diese reichliche Mahlzeit.

Samstag, 13.September

Le Lioran – St-Jacques-des-Blats
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Leider muss uns Monique heute morgen verlassen. Da sie sich nicht gut fühlt, hat sie beschlossen heimzukehren. Uns allen tut sie leid... Wir machen uns auf den Weg, und bald schon beginnt es zu regnen. Während drei Stunden sind unsere Pelerinen, Stulpen und Regenschirme im Einsatz, heisst es doch, dass kein Regen den Pilger aufhalten kann! Und Pilger sind wir... Erst in St-Jacques-des-Blats essen wir, aber dies bei Sonnenschein. Der Wirt erlaubt uns im Speisesaal zu essen und in einem Raum dürfen wir unsere Kleider und Schuhe trocknen lassen. Am Abend geniessen wir einen Coq au vin, den Boucuse nicht besser hätte zubereiten können. Lieder, mal auf Französisch, mal auf Deutsch erklingen, und unsere Freundschaft wächst. Gute Nacht Euch allen ...

Sonntag, 14.September

St-Jacques-des-Blats – Vic-sur-Cère
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In der Kirche von St-Jacques-des-Blats finden wir uns zur Meditation ein, jeder kann den Gedanken in seiner Sprache folgen, sie sind vorgetragen von Carla und Françoise. Die erste Stunde gehen wir schweigend, durch das Tal, ein ganz einfacher Weg, und doch, ganz plötzlich, fällt Margrit auf den harten Asphalt. Sie hatte sich beim Gehen ihre Pelerine ausziehen wollen. Ihre Brille ist zerbrochen, und die Scherben haben sie oberhalb des Auges verletzt. Grosse Aufregung. In Niervèze holt sie Evelyne ab und führt sie zu einem Arzt. Der näht ihre Wunde mit ein paar Stichen. Nun muss sie sich ein bisschen schonen, doch bereits tagsdarauf wird sie mit uns weiterwandern können. In Niervèze bewundern wir die Häuser mit ihren Strohdächern und den Backofen, der zu Festtagen eingeheizt wird. Wieder scheint die Sonne, und Evelyne lädt zum köstlichen Picknick bei einer Camping-Anlage. Wir bewundern eine Kolonie von Spargelpilzen (coprinus comatus). Nach einer kleinen Ruhepause an der Sonne geht's weiter. Beim Anblick der schönen Kühe und Stiere wird Maria zum Torero. Der Puy Griou rückt immer in weitere Ferne, und wir kommen in Vic-sur-Cère an, da gibt es eine Thermalquelle. Einige tauchen ins Schwimmbecken, andere besuchen das Dorf.

Montag, 15.September

Vic-sur-Cère – Aurillac

[image: image8.jpg]


Wir brechen auf bei 2 Grad. Die Autos und die Wiesen sind mit Rauhreif überzogen. Der Weg ist wundervoll: Hohlwege, Wälder. Die Esel erkennen in Béatrice eine Freundin und lassen sich streicheln. Die Schlossherrin von Pesteils bietet uns freundlicherweise ihre Terrasse an ... Wir aber können leider nicht bleiben, der Weg ist noch lang! In der Kirche zu Polminhac lässt uns Françoise teilhaben an ihrem Leben: Danke, Françoise, für Dein Zeugnis! Wieder begeben wir uns auf den Weg und gelangen nach Aurillac. Viele Stufen führen uns zum Schloss Saint-Etienne... Nach dem Essen entzückt uns Antoinette mit ihren Erzählungen. Und heute abend schlafen wir im Schlafsaal ... Ohren zu, meine Damen, merkwürdige Geräusche ertönen von der Balustrade her!   










Hélène

Die folgenden Tage erzählt uns Rita Bieri

Dienstag, 16.September 
Aurillac - Laroquebrou
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Nach einer Vollmondnacht in der schönen Schlossherberge von Aurillac und Frühstück mit frischem Brot à discrétion machen wir uns , am klassizistischen Palais de Justice vorbei, auf den Weg und werfen einen kurzen Blick in die etwas düstere Notre Dame aux Neiges. Nach  einer kleinen Busfahrt in ein Aussenquartier ( mit  nationalem Gestüt )  sind wir bald wieder im Gänsemarsch auf Kuhpfaden in der Morgensonne unterwegs. All diese Kühe auf ihren grossen Wiesen! Ein regungsloses Staunen in ihren Augen ob dem grellbunten Volk, das da vorüberzieht. Ein vor kurzem geborenes Kalb kommt etwas unsicher auf die Beine. Welch ein Erlebnis für Staedter!
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Nicht weit von einem kleinen Dorf enfernt kommen wir zu einem wunderschönen Platz. Adrien bietet uns hier seine Meditation an zum Thema „Schweigen“. Blitzschnell formiert sich ein kleiner Chor von Deutschschweizern  zum Lied: „Schweige und höre. Neige Deines Herzens Ohr: Suche den Frieden“. 

Wie immer mittags ein gepflegtes Picknick, heute sogar von Antoinette und Bernard gestifteter Wein als Apéro. Eine kurze Siesta liegt auch noch drin.
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Heute passieren wir mehrmals renovierte Schlossanlagen und wandern entlang von stillen Wassern. Ja, stille Wasser – so erleben wir auch immer wieder Mitpilger, mit denen tiefgründige Gespräche möglich sind. 

Im späten Nachmittag kommt unser Minibus zum Einsatz, um eine vor uns liegende lange Asphaltstrecke abzukürzen  Unser Nachtlager – Campinghäuser in  Laroquebrou – liegt in einer Mulde am Fluss. Wenn Finis Terre nicht in Spanien wäre – hier könnte auch das Ende der Welt sein..  Müde und glücklich lassen wir uns an diesem schönen Ort von der Abendsonne verwöhnen.

Mittwoch, 17.September 
Laroquebrou – Lamativie – Camps-Saint-Mathurin
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Gut ausgeruht nach einer klaren, kalten Nacht  sind wir auf dem Weg in die Schlucht der Cère. Der Pfad ist schmal,  heute heisst es aufpassen!  An gewissen heiklen Stellen gibt es einige „Absitzer“, zum Glück ohne Folgen. Ganz gefährliche Abschnitte sind mit neuen Seilen gesichert, und einige kleine Brücken erleichtern das Weitergehen. 

Dies ist der Tag der rauschenden Wasser. Kleine und grössere Wasserfälle speisen  die Cère. Der grösste fällt über eine wuchtige [image: image13.jpg]


Granitwand. Das Wasser ist so rein, dass  laut Ortsführer hier schon Perlen gefunden wurden.

Dieses Stück des Pilgerweges ist von grosser Schönheit. Urwaldähnliche Abschnitte erfreuen das Auge. Unten in der Schlucht die Gleise der Eisenbahn, die von Napolèon III. im 19.Jahrhundert  gefördert wurde. Während des ganzen Tages hören wir nur zwei Züge und sehen einen Werkzug. 
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Nach der Mittagsrast wechseln wir auf  die rechte Seite der Schlucht. Ein ebener Weg,  der früher die Rohre der Wasserleitung trug, die vom Stausee her die Turbinen bediente. Wunderbar, den ganzen Tag durch den Wald zu wandern, ohne auch nur einem Gebäude zu begegnen! Bald kommen wir zum stillgelegten Bahnhof von Lamativie, wo wir „portionenweise“ von unserer Chauffeuse Evelyne nach Camps Saint Mathurin befördert werden. 

Im Hotel du Lac empfängt uns der junge Koch mit Hut. Er bringt ein super Nachtessen auf unsere Tische. Wir stossen gemeinsam  an auf diesen langen  einzigartigen Tag und  freuen uns auf die Nachtruhe im Hotel oder etwas weiter entfernt im“ Gästeschlössschen“.










Rita
Und zum Schluss berichtet uns Carla Luchessa über die letzten Tage
Donnerstag, 18. September
Camps-Saint-Mathurin – Laval-de-Cère

Welch ein Erwachen in einem französischen Schlösschen! Therese und Bruno haben es in zweijähriger Arbeit liebevoll und mit viel Geschmack restauriert und nehmen nun Gäste auf. Erst vor kurzem haben sie ihre Tore geöffnet, und sie haben uns als ihre Gäste verwöhnt. Ihr reichlich gedeckter Frühstückstisch bleibt uns, die wir dort wohnen durften, unvergesslich. So hat unser Wandertag von Camps-Saint-Mathurin nach Laval-de-Cère begonnen.

Am Vorabend hatten wir abgestimmt, ob wir Von Lamative (ancienne gare), wo wir am Tag zuvor unsere Wanderung beendet hatten, oder eben von Laval, wohin uns Evelyne im Minibus zum Uebernachten geführt hatte, weitergehen sollten. Die Mehrzahl entschied sich für den abgekürzten Weg. Ein kleiner Wermuthstropfen für die ganz tüchtigen Pilger.. als kleine Zugabe stiegen wir dann zur Anhöhe „Le rocher du peintre“. Von dort überblickten wir das Tal der Cère in beiden Richtungen. Es war ein Tag mit viel Licht und Schatten: Licht, welches immer wieder durch das Blattwerk der Bäume schimmerte. Dann aber zogen sich auch dunkle Wolken am Himmel hin, und hie und da fielen ein paar Regentropfen. Ein Kreuz an unserem Weg, in Prillat erinnert an ganz dunkle Tage im letzten Jahrhundert. Es steht für die tapfern Widerstandskämpfer im Limousin. Bereits 1942 wurde die Geheime Armee Haute-Corrèze geschaffen, von England aus wurde sie von General De Gaulle angewiesen, von der Luft aus wurde sie mit Waffen und Munition beliefert, doch den Kampf nahmen die Widerstandskämpfer auf, mutig unterstützt von der Bevölkerung. So wurde Brive zur ersten Stadt im besetzten Frankreich, welche sich aus eigener Kraft befreit [image: image15.jpg](depuis le rocher du peinere] A 2



hatte, dies unter grossen Opfern; nie verrieten die Bürger ihre Widerstandskämpfer, auch nicht, als sie unter Vergeltungsmassnahmen zu leiden hatten, so in Tulle, als am 9.Juni 1944   99 Geiseln erhängt und 150  nach Dachau deportiert wurden. 
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Doch vom Dunkel zum Licht. Von unserem Weg führte uns ein Kreuzweg hinauf zum Heiligtum Unserer Lieben Frau von Belpeuch. In Stille sind wir ihn gegangen. Unzählige Jakobspilger hatten den Wallfahrtsort vor uns aufgesucht. In einem Unterstand hatten uns Evelyne und Alda ihr Buffett hergerichtet. Ein Schluck Wein, offeriert von Emile, wärmte Körper und Seele. Nach der Stärkung, „avec la peau de [image: image17.jpg]


ventre bien tendu“, schritten wir zur Kirche. Da folgten wir den von Bernard zusammengestellten Gedanken zur Stille.Mit jeder Betrachtung wurde uns die Wechselwirkung von „Stille“ und „Zuhören“ bewusster. Weiter gingen wir, anfänglich schweigend, dann gelegentlich in lockerem Gespräch, oft aber auch in freundschaftlichem Austausch, durch wunderschöne Hohlwege gegen Laval. Dort hausten wir in „kleinen Familien“ in Mobil-Home-Einheiten an einem kleinen Stausee. Anlässlich des [image: image18.jpg]


Nachtessens dankte Claude im Namen von uns allen den Leitern Evelyne, Alda und Bernhard ganz herzlich. Mit ihrer gründlichen Vorbereitung haben sie uns zehn unvergessliche Tage ermöglicht. Sie alle drei haben ihren ganz wesentlichen Beitrag für das Gelingen geleistet. In die Nacht hinein sangen die Romands und die Deutschschweizer um die Wette...

Freitag, 19. September

Laval-de-Cère - Bretenoux
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Ein herrlicher Herbsttag! Wer nicht beachtet hatte, dass unsere Häuschen beheizt werden konnten, machte sich mit steifen Knochen zum Frühstück im Restaurant am See. Der Kaffee wärmte. Dann  gings über Hügelzüge ein Wegstück rauf und eins runter. Wir freuten uns am herbstlichen Wald. Die Fülle des Herbstsegens offenbarte sich am Wegrand: es duftete nach Pilzen. An sonnigen Hängen säumten Brombeersträucher den Weg, die süssen Beeren lockten. Feigen- und Nussbäume waren reich beladen. Weinkellereien boten ihren Rebensaft an. 

Im späteren Morgen fanden wir uns in der Kirche St. Martin in  Cagnac ein zur letzten Betrachtung. Wir dachten mit Adrien darüber nach, welch vielfältiger Art das Zuhören sein kann, immer als Folge bewusst gehaltener Stille und des Schweigens. Sicher können wir alle nach unseren täglichen Meditationen ein bisschen besser zuhören; denn „einem Menschen zuhören ist wohl das beste, was wir ihm schenken können“. Schweigend sind wir weitergegangen. 
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In Glanes erwarteten uns Alda und Evelyne; zum letzten Mal hatten sie uns den Mittagstisch vorbereitet. Christian und Bernhard  überraschten uns mit Wein aus der Gegend. Wir waren ja nun im Département des Lot angelangt, und da wachsen Reben. Doch weder der Wein noch das feine Essen verscheuchten den leisen Hauch von Wehmut, als es hiess, sich von Evelyne zu verabschieden. Am Nachmittag nämlich führte sie unseren Minibus zurück nach Le Puy. Unsere Freiburger Sängerinnen stimmten für sie „Le vieux Chalet“ an, und wir sangen alle kräftig mit; es war unsere Art, noch einmal zu danken.

Ueber Cornac wanderten wir weiter nach Bretenoux, dem Ziel unserer diesjährigen Wanderung, und, so hoffen wir fest, dem Anfang der nächstjährigen. 
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Bretenoux besteht seit dem Hohen Mittelalter; anfänglich war es eine Bauernsiedlung, die sich zum Marktstädtchen entwickelte. Der Platz der Consuls sei zwar nicht sehr bedeutend, doch mutet er einladend an mit den Riegelbauten , die ihn umrahmen. Bretenoux war immer eng verbunden mit den Herren von Castelnau. Ihren Sitz, das Schloss, sahen wir in der Ferne, als wir uns am Abend zum Essen in Py einfanden.Ein kleiner Bus hatte uns zu dieseem Ausblickspunkt geführt. Nach einem feinen Abschiedsessen fuhren wir zurück zu unserem Campingplatz und verkrochen uns in unsere Mobilhomes.

Samstag, 20. September
Bretenoux - Genf

Tagwache um sechs Uhr, Frühstück um halb sieben! Und dieses haben wir schlotternd in einem Plasticzelt  eingenommen. Doch bald darauf sassen wir im warmen Bus. Zum Schlafen wars zu schade. Der Tag erwachte, die Sonne ging auf, die herbstliche Landschaft zog vorüber, es war, als ob man ein wunderschönes Bilderbuch umblätterte, Seite um Seite.

So fuhren wir über Lyon nach Genf. Bereits im Bus, dann vor allem am Flughafen, hiess es Abschied nehmen.
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Während der zehn gemeinsam verbrachter Tage sind aus den auf einem Blatt aufgelisteten, m.k-Namen Vertraute, zum Teil sogar Freunde geworden. Zusammen sind wir gewandert, haben gesungen, gelacht, uns gefreut. Zusammen sind wir stille geworden und haben nachgedacht.

Behüt Euch Gott, meine Lieben! Bis zum nächsten Jahr!










Carla

Berichte :
vom 11. bis 15. September von Hélène Savoy



vom 16. bis 17. September von Rita Bieri



vom 18. bis 20. September von Carla Luchessa
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